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Allen deutſchen Soldaten am Oberrhein , den
jungen und den alten , des Kalendermannes auf —
richtige Wünſche fürs neue Jahr im vorhinein !
Indem wir dem alten Jahre Lebewohl ſagen
und das neue mit allen guten Hoffnungen auf
eine glückliche Fortentwicklung des Werkes von
Führer und Volk willkommen heißen , werden wir
uns voller Dankbarkeit und zugleich in unbeug -
ſamem Verantwortungsgefühl bewußt , daß un —
ſer Reich heute wieder ſtark und frei daſteht in
der Welt . Wem vor allem andern unſer Dank
gebührt , wer wüßte es nicht ! Dem heißen Dank
aber , den wir Adolf Hitler und ſeinen Getreuen
ſchulden , können wir keinen verpflichtenderen
Ausdruck geben , als ihn das Gelöbnis in ſich
ſchließt , mit nie erlahmender Treue am Ober —
rhein für Deutſchland die Wacht zu halten !

Die Wacht am Oberrhein !

Das iſt die angeſtammte , die heilige Sendung
unſeres Gaues !

Die Wacht am Oberrhein ! Sie umfaßt unſere
Bereitſchaft ,wie es der Führer will , für die
Südweſtmark um des Reiches willen jedes
Opfer , deſſen wir fähig ſind , entſchloſſenen Her —
zens zu bringen !
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Es gehörte früher zu den wichtigſten Aufgaben
eines Kalendermannes , auf der Schwelle des
alten Jahres ins neue den Leſern alle weſent —
lichen Geſchehniſſe drinnen und draußen wäh —
rend der letzten zwölf Monate ins Gedächtnis

zu rufen , gewiſſermaßen durchs „ Scherenfern —
rohr “ die durchmeſſene Zeit zu betrachten . Die
„ Standreden “ über „ Weltbegebenheiten “ in der
Nähe und Ferne waren ehedem um ſo mehr am
Platze , als ſie häufig die einzige Unterrichtung
des geneigten Leſers über die Vorgänge der Zeit
und im Daſein der Völker darſtellten , die eben
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dieſer Leſer zu Geſicht bekam . Darin haben ſich
nun

—5 Dinge mehr und mehr geändert . Wel -
cher Volksgenoſſe , ſofern er als ſolcher angeſehen
zu werden wünſcht , könnte darauf verzichten , ein
verſtändnisvoller Zeitungsleſer zu ſein ! Und gar,
wer als Soldat wiſſen möchte , wie es in der
Welt ausſieht , wird nicht zuwarten wollen mit der

Verfolgung der Ereigniſſe , wie ſie den Lauf der
Politik beſtimmen , bis der neue Kalender vor —
liegt ! Dazu aber kommt noch , daß ja ein Ka —
lender nicht erſt fünf Minuten vor Torſchluß
eines ſcheidenden Jahres erſcheinen kann , alſo
die Aberſicht über das „letzte Jahr “ ſozuſagen
„ mittendrinnen “ — in der Mitte des ablaufen —
den Jahres — abbrechen muß . Endlich aber , liegt
es nicht recht im Weſen unſerer Zeit , daß ſich

Bedingungen und Vorausſetzungen für die Be —

urteilung gerade politiſcher Umſtände und Ent —

wicklungen raſcher und raſcher ändern , daß eben
Bilder im „ Scherenfernrohr der Zeit “ un —

abläſſig und oft mit Windeseile wechſeln ? Der

Leſer - Kamerad merkt gewiß bereits , worauf
hinaus der Kalendermann will . Ganz recht , er
will in dieſem Kalender und in den künftigen
Kalendern einen geſchloſſenen und umfaſſenden
Rückblick auf das Geweſene ſich ſparen . Das
wird ihn natürlich nicht hindern , auf das oder
jenes Ereignis der Vergangenheit hinzuweiſen ,
wo dies angebracht erſcheint , insbeſondere auch
auf hochgemute Begebenheiten im nationalen
Leben unſeres Volkes ! Indeſſen ſoll mit beton —
tem Nachdruck vor allem von allen den Aufgaben
die Rede ſein , denen unſer Schaffen und Stre —
ben im neuen Jahr gelten muß und dienen wird !

Und die Wacht am Oberrhein verlangt von
uns ja gerade die Erfüllung aller Gebote , wie
eine Grenzmark ihren Bewohnern ſie ſtellt ! Da —

zu bedarf es der abwägenden Sicht in die Zu —
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kunft hinein und des klaren Erkennens der poli -

tiſchen , wirtſchaftlichen und kulturellen Notwen —

digkeiten , vor die ſich die Volksgemeinſchaft ge -

ſtellt ſieht und die alſo auch für die Einzelvolks -
genoſſen Geltung beſitzen !

Welche Tage auch immer unſerer Erinnerung

als vaterländiſche Gedenktage von höchſter Be —

deutung künftig ſich einprägen werden , nie wird

der 7. März 1936 auch nur ein Schimmerchen

von ſeinem leuchtenden Glanze einbüßenl Wo

käme einem das ſo ſinnfällig zum Bewußtſein

als gerade in unſerem Gau ! Denn , daß es über⸗

haupt wieder eine ſichtbare Wacht am Oberrhein
gibt , daß wir wieder vollhältiges Glied des

Reichsganzen ſind , daß wir wieder tatſächlichen
Anteil an der Wehr Deutſchlands haben — das

danken wir dem 7. März 19361 Das heißt , wir

danken es dem an dieſem denkwürdigen 7. März

1936 zur Verwirklichung gekommenen , herrlichen

Entſchluß des Führers , die ſogenannte „ entmili -

tariſierte Zone “ wieder der uneingeſchränkten

Hoheit des Reiches zu unterſtellen und damit das

wieder zu ſchaffen , was Deutſchland einfach nicht

entbehren kann , was es braucht , wie Luft und

Licht das Leben bedingen : Die Wacht am Ober -

rhein !
Für das Soldatenherz , für das junge wie für

das alte , und erſt recht für das künftige , um —

ſchließt der Begriff der Wacht am Oberrhein
den tiefſten und verpflichtendſten Sinn der Wehr -

haftigkeit , unter dem Geſichtswinkel der Land -

ſchaft geſehen , der wir Deutſche in der Südweſt⸗
mark uns verwachſen wiſſen , in der wir das

Vollwerk deutſchen Weſens gegen Weſten ſehen

wie den unerſchütterbaren ſüdweſtlichen Eckpfeiler

des Reiches überhaupt !
N

Vor allem der Soldat , der aktive und der

Beurlaubtenſtandes , wie der alte Veteran ,

körperlich militäriſchen Pflichten nicht mehr ge⸗

nügen kann , aber mit der Seele noch ganz der

„ Landſer “ von ehedem iſt , weiß , daß der Begriff

der Wacht am Oberrhein nicht etwa nur oder

nicht einmal in vorherrſchendem Maße einer For -

derung des Gerüſtetſeins für den Krieg , den ja

außerdem gerade in Deutſchland kein Menſch

will , und der Verteidigungsbereitſchaft für alle

Fälle entſpricht , ſondern daß die „ Wacht am

Oberrhein “ auch zu den überragenden und ent —

ſcheidenden Obliegenheiten des deutſchen Frie -
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des

der

denswerkes gehört — ja , des Friedenswerkes
der Welt , dem fürwahr niemand ſo aufrichtig , ſo

folgerichtig , ſo tatkräftig dient wie der Führer !

Daß demſo iſt , ſehen heute endlich auch die Ein —

ſichtigen der fremden Länder ein , ja , ſelbſt ſolche

Ausländer , die lange mißtrauiſch Deutſchland

beobachteten , gelangen zur Erkenntnis , daß ent —

gegen lügenhaften und verleumderiſchen Be —

hauptungen von Hetzapoſteln und bblättern die

neue deutſche Wehrmacht zwar der doch mehr als

ſelbſtverſtändlichen Entſchloſſenheit dient , Reich

und Volk jedem Angriff gegenüber zu vertei —

digen , aber darüber hinaus keinerlei kriegeriſche

Pläne verfolgt !

7*

Wacht am Oberrhein : Sie umfaßt auch die

geſamte Einordnung der Arbeitenden unſeres
Gaues in Durchführung und Verwirklichung des

großangelegten „ Zweiten Vierjahresplanes “ ,
wie ihn der Führer auf dem Reichsparteitag
1936 zu Nürnberg bekanntgab !

Uberwindung der Arbeitsloſigkeit und Zurück —

erlangung der uneingeſchränkten Wehrhoheit und

damit der vollen Gleichberechtigung ſind die für —

wahr heldiſchen Leiſtungen des „ Erſten Vier -

jahresplanes “ ! Man braucht kein Prophet zu

ſein , um vorherſagen zu können , daß einer ſpä —

teren Geſchichtsſchreibung die Ereigniſſe dieſes

„ Erſten Vierjahresplanes “ geradezu rätſelhaft

anmuten werden ! Wie , ſo wird man fragen , war

es möglich , in knapp vier Jahren , in kurzen acht —

undvierzig Monaten , in flüchtigen zweihundert

Wochen das Nieſenmaß von Arbeit zu bewäl —

tigen , das in dieſen Jahren 1933 bis 1937 ge -

meiſtert wurde ? Sagt , Kameraden , ſo frägt der

Kalendermann , berührt es uns nicht einfach wie

ein Wunder , was erreicht ward , was geſchaffen
wurdel Vielleicht hat die ſoldatiſche Grundtugend ,

der bedingungsloſe Gehorſam und das zum letz —

ten Einſatz bereite Pflichtgefühl in Friedens -

zeiten , ſich noch nie ſo ſchlechthin triumphal als

oberſte Richtſchnur des Handelns erwieſen wie

in den Jahren ſeit der Geburtsſtunde des Drit —

ten Reiches ! Das aber darf alte und junge Sol⸗

daten unſäglich froh und zugleich zuverſichtlich

ſtimmen , daß es ſoldatiſches Weſen war , das

unter den Zeichen des Friedens den deutſchen

Eichenkranz des Sieges über den Drachen der

Arbeitsloſigkeit errang “ Mögen die draußen ,

die Unbelehrbaren und die vorſätzlichen Brun —

nenvergifter , ſagen , was ſie wollen : Die nun

Reichs
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einmal unbeſtreitbaren gewaltigen Erfolge des

„ Erſten Vierjahresplanes “ erbrachten den un —

widerleglichen Beweis dafür , daß die ſoldatiſche
Erziehung der Heranwachſenden in Deutſchland ,
wie ſie im letztjährigen Kalender im Aufſatz

„ Von der HZ . zur neuen deutſchen Wehrmacht “

geſchildert und gekennzeichnet wurde , zur ver —

bindlichen Erklärung des Führers , das Dritte
Reich wünſche den Frieden und ſei zur Ver -
ſtändigung mit jedem ehrbaren Nachbarn auf -

richtig bereit , in keinerlei Gegenſatz ſteht . Und

mehr , als es zu irgendeiner Zeit früher der Fall
war , wurde der deutſche Soldat ſelber auch zum

Glied der Volksgemeinſchaft ! Da vollzogen ſich

Wandlungen , wie ſie ehedem für unmöglich ge —

halten wurden ! Der „ Landſer “ zwar blieb und

ſoll bleiben ! Der „ Muskot “ aber iſt verſchwun -
den und wird nie mehr auftauchen ! Wie oft

freut ſich der Kalendermann , wenn er die Augen

der alten „ Landſer “ aufleuchten ſieht , wenn ſie

die jungen „ Landſer “ , die in Urlaub kommen ,

beobachten ! Das erklärt ſich nicht nur von der

weniger „ kommiſſigen “ Uniform her , die unſeren

Soldaten im Dritten Reich ſo prächtig ſteht , ob —

wohl ja auch dieſer Umſtand fürwahr Grund ge —

nug zur Genugtuung abgibt ! Wie wohltuend be⸗
rührt den alten Soldaten das friſche ſelbſt —

bewußte Weſen des ſeine Militärzeit erfüllenden

jungen Kameraden ! Kaſernen des Dritten Rei -

ches ſind wirkliche Soldatenheime ! Der Soldat

iſt heute einbezogen ins Leben der völkiſchen
Zuſammengehörigkeit ! Wie beziehungsvoll flicht

ſich der Soldat in die feſtlichen nationalen Tage

im Laufe des Jahres ein ! Ließe ſich ein Reichs -

parteitag der Bewegung denken ohne die Wehr —

macht ? Der deutſche Soldat iſt zum aktiven Glied
und Träger deutſcher Kultur gewordenl Auch das

wird der Hiſtoriker ſpäterer Zeit einmal als eines

der vielen faſt unfaßlich bedeutungsvollen Ver —

dienſte des Umbruchs würdigen !
R2

Hat uns der „ Erſte Vierjahresplan “ die Frei -
heit und die Gleichberechtigung von Volk und

Reich , die neue Wehrmacht zu Waſſer und zu

Land und in der Luft gebracht , ſo ſoll dieſe

Güter der „ Zweite Vierjahresplan “ auf eine

möglichſt unabhängige Grundlage ſtellen ! Der
Kalendermann kann davon abſehen , Aufgaben

und Weſen dieſes „ Zweiten Vierjahresplanes “

weitläufig und umfaſſend darzulegen . Wer , der

ſich als Volksgenoſſe fühlt , wüßte nicht , um
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was es bei dieſem neuen , großartig erfaßten

und machtvoll ins Werk geſetzten und betriebe -

nen Unternehmen geht ? Wer aber auch wäre ſich

deſſen nicht bewußt , daß , wie der „Erſte Vier -

jahresplan “ , auch der „ Zweite Vierjahresplan “
entſcheidend von der ſoldatiſchen Tugend des Ge —

horſams und der bedingungsloſen Opferbereit⸗
ſchaft in ſeinem Gelingen abhängt ! Gewiß , die

Erſchließung neuer Verarbeitungsſtoffe , die keine

„Erſatzpräparate “ , ſondern wirkliche „ neue Noh -

ſtoffe “ ſind , zwar nicht in der Natur entdeckt ,

aber den heimiſchen Schätzen der Natur ab⸗

gewonnen , wird nur einzelnen möglich ſein . Aber

ſchon die ſo unerläßliche Erfaſſung der „Alt -

ſtoffe “, die ja auch nichts anderes ſind als „ Noh -

ſtoffe “ für Neuverarbeitungen , wendet ſich an

jedermann , wie der „ Kampf dem Verderb “ zu den

dauernden Wirtſchaftseinrichtungen gehören

muß ! Noch viel mehr , als es beim „ Erſten Vier —

jahresplan “ der Fall war , iſt der Erfolg des

„ Zweiten Vierjahresplanes “ bedingt durch die

treue und unbeirrbare Mitarbeit des letzten Volks⸗

genoſſen ! l Wenn es der Kalendermann ſo aus —

drücken darf : Der „ unbekannte Soldat des Frie⸗

dens “ in allen Berufen und allen Schichten der

Gemeinſchaft iſt mitverantwortlich für die Erfül⸗

lung des „ Zweiten Vierjahresplanes “!
17*

Eine neue , vertiefte Bedeutung eignet im

Dritten Reich auch den Regimentstagen , wie
dem Deutſchen Reichskriegerbund „ Kyffhäuſer “

insgeſamt ! Die hingebungsvolle und mannes —

treue Pflege ſoldatiſcher Kameradſchaft um⸗

ſchließt ja zugleich die Pflege aller nationalen

Zdeale ! Die Erinnerungsfeſte der alten Sol -
daten ſind heute Tage der Volksgemeinſchaft ,
über denen die eine reichsdeutſche Fahne , das

Hakenkreuzbanner weht !

Die Wacht am Oberrhein der Gegenwart

hütet treu auch Tradition und Gedächtnis der

Wacht am Oberrhein in der Vergangenheit . Wel⸗

ches Soldatenherz freut ſich nicht rechtſchaffen
darüber , daß dieſe Wacht am Oberrhein endlich
auch eine Stätte ſichtbaren Gedächtniſſes beſitzt.
Das Armeemuſeum in der Gau - Hauptſtadt , das
zurückgeht auf die entſchloſſene Förderung ſol⸗

datiſcher Weſensart durch den Herrn Neichsſtatt —
halter und Gauleiter Robert Wagner , iſt für—

wahr eine Ehrenhalle eben der Wacht am Ober

rhein ! Der Kalendermann verſäumt nicht , an
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Aus dem Armeemuſeum : Alte Aniformen , in den ſeitlichen Schaukäſten .

37



alle Kameraden den Wunſch zu richten , wo ſie auf

Dokumente , Bilder , Erinnerungsſtücke aus alten

und neuen Kriegen ſtoßen , immer daran zu den —

ken , daß es ſich vielleicht um „ Schätze “ für un —

ſere badiſchen „ſoldatengeſchichtlichen Samm —

lungen “ handeln könnte ! Die Leitung des ſo

ſehenswerten Karlsruher Armeeemuſeums iſt

gerne bereit , jedes Angebot von etwaigen Samm -

lungsgegenſtänden zu prüfen .
*2

Frontſoldaten , deutſche Krieger ſind es , in

deren Hände die Leitung von Reich und Volk

der Deutſchen gelegt iſt . Der „ unbekannte Ge —

freite “ des Weltkrieges ward zum Retter Deutſch —

lands , zum Geſtalter des Dritten Reiches ! Wie

könnte es anders ſein , als daß ſich gerade der

Soldat , der alte und der junge , über dieſen Tat —

beſtand aus der Tiefe des Herzens herauf freute !
Und iſt der Soldat Adolf Hitler heute nicht auch

der verantwortungsbewußteſte Bürge des Frie —

dens der Welt ! Er , der ſein Vaterland vor dem

Bolſchewismus in letzter Minute errettete , wird

mehr und mehr auch zum Beſchützer der menſch —

lichen Kultur überhaupt in der Abwehr jenes

fürchterlichſten aller zerſtörungslüſternen Feinde
der Welt !

Die Wacht am Oberrhein ! Sie wollen wir ,

junge und alte Sodaten , in der Südweſtmark des

Reiches ſein ! Der heiligen Sendung , die zu einem

neuen ſtrahlenden Inhalt kam , werden wir auch

im neuen Jahr mit ſoldatiſcher Treue dienen !

Allen Kameraden aber wünſcht der Kalender —

mann ein gutes und geſegnetes neues Jahr !

In ſolchem Sinne ruft er : Es lebe das Reichl

Es lebe die Wehrmacht ! Es lebe die Volks -

gemeinſchaft ! Es lebe die ſoldatiſche Kamerad —

ſchaft !

Heil Hitler !

Photo: Bauer

Der umjubelte Gaſt des Kavalleriſten⸗Tages 1937 in Karlsruhe , der greiſe , aber immer noch prächtig rüſtige

Generalfeldmarſchall von Mackenſen , überreicht dem Hitler - Jungen Helmut Hag den von ihm

errungenen Preis für hervorragende reiterliche Leiſtungen .
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